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Giehenundneunzigiter Jahrgang. 


Die r Zeitung“ erſcheint täglich drei Duferate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren Na 
Mal 
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betre 2114 in der Morgenausgabe 20 Pf., auf der lebten Seite 
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5 8 Stelle entſprechend höher, werden in der Ervedition für die 
l. + Ausgabe — 12 1 lente alle Wofldurter 9 8 nd Abendausgabe bis 11 Ahr, DBormittago, für die + 
des deutſchen Reiches an. Morgenausgabe bis 5 Ahr Rachm. angenommen. 


Ausſicht, aber in ſo unbeſtimmter Form, daß man darunter ihn vor den Maßregeln der Geſchäftsordnung. Weniger höflich 
ſich alles oder nichts denken kann. Der Brief hat folgenden rief der Deputirte Iſambert dem Boulangiſten zu: „So jteigen 
Wortlaut: 0 Se 20 in pin al — Sau beach 
a 1 iſers Wi 5 2 i ich die Tribüne abe 75 f b 
Sabre der r der enn für Feed ae Ablommen war gal mac) fort 3) wieenbete Sina 8 daher den 
ie BAR SPRDIgeNL  HOsR\EROLeB Zub DierBräl- Abgeordneten von Neuilly zu, „daß Sie nichts weiter find, 
artige Aufnahme deſſelben in Berlin nicht ohne Einfluß war, ſo 5 PR 7 Schweigen Sie einmal! Sie ftell 
gebt in Kreiſen des tech Office das Gerücht, daß die jetzige als ein Gaſſenjunge.“ — „Schweigen Sie einmal! Sie ſtellen 


Amtliches. 


Berlin, 9. Auguſt. Der König hat den Landrath Dr. Wentzel 
aus Marburg zum Regierungsrath ernannt. 1 
Der Oberlandesgerichtsrath Struckmann in Kiel iſt in Folge 
ſeiner Ernennung zum Geheimen Regierungsrath und vortragenden 
Rath im Reichs⸗Juſtizamt aus dem preußiſchen Juſtizdienſt ge⸗ 
ſchieden. 3 75 
Dem Landgerichtsdirektor, Geheimen Juſtizrath Havenſtein in 
Stargard i. P. iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion 
ertheilt. > 3 
Verſetzt find: der Amtsgerichtsrath Erler in Sprottau an 
das Amtsgericht in Glogau, der Amtsrichter Creizenach in Hechin⸗ 
en an das Amtsgericht in Frankfurt a. M., der Amtsrichter 
tadmann in Geeſtemünde an das Amtsgericht in Göttingen, der 
Amtsrichter Paucke in Rieſenburg und der Amtsrichter Brandt in 
Dobrilugk an das Amtsgericht in Landsberg a. W., der Amts- 
richter Dr. Geppert in Kalau an das Amtsgericht in Frankfurt 
a. O., der Amtsrichter Huckemann in Bleicherode an das Amts⸗ 
gericht in Halberſtadt, der Amtsrichter Dr. Rohde in Hannover 


Anweſenheit des Kaiſers in Osborne nicht ohne polſtiſche Beden⸗ meine Geduld auf eine harte Probe. Ich gebe Ohrfeigen.“ — 
bon „air a en om aber Keen ben „Wem? Verſuchen Sie es doch auf meiner Wange!“ Laur 
von Wales und Lord Salisbury Verabredungen ſtattfinden, dieſer direkten Aufford icht nach zul 

DON F berraſchen dürften, als zog es vor, dieſer direkten Aufforderung nicht nachzukommen. 
Ya ne Er drehte ſich um und eilte dem Ausgange zu. Die anweſen⸗ 


der deutſch-engliſche Vertrag. 0 * Die 
e x den Deputirten und Journalisten, welche der Auftritt im höch⸗ 


Ueber die Bekämpfung der Sozialdemokratie nach |? u N Auftritt! 
i Sozialiſtengeſetzes hat der „Trieriſchen | ten Grade beluſtigt hatte, begleiteten Laur mit höhniſchen Zu⸗ 
e e e De, nalen rufen bis zur Thür, und Abgeordneter Terrier ſchrie ihm noch 


ral van der Smiſſen war der eigentliche Organiſator des bel⸗ 
giſchen Heeres, der einzige Offizier, welcher Gelegenheit hatte, 
Proben der Tapferkeit und des Feldherrntalents auf einem 
Schlachtfelde abzulegen. Ueberdies verdankte Baron van der 
Smiſſen, der als Bürgerlicher geboren, ſpäter geadelt wurde, 
ein ſelbſt gemachter Mann in des Wortes beſter Bedeutung, 
ſeine Laufbahn keinesweges der Protektion, wie dies nur zu 
oft bei den hohen belgiſchen Offizieren der Fall iſt. Der 
Rücktritt des Generals beruht, wie jetzt bekannt wird, auf 
politiſchen Gründen, indem nach einer zwiſchen dem König 
und dem klerikalen Miniſterium getroffenen ſtillſchweigenden 
Uebereinkunft fortan von der perſönlichen Militär dienſt⸗ 
pflicht keine Rede mehr ſein ſoll. Nun hatte General van 
der Smiſſen ſtets im Sinne einer durchgreifenden Militärreform 
gewirkt und ſich der Hoffnung hingegeben, König Leopold 
werde ſeine Beſtrebungen kräftig unterſtützen. Dem belgischen 
Klerus war der bei der Armee hochbeliebte General längſt ein 
Dorn im Auge. Sein ganzes Beſtreben geht ſeit Jahren da⸗ 
hin, den General, der es wagte, auf den ſchadhaften Zuſtand 
des Heeres hinzuweiſen, mundtodt zu machen, und da Baron 
van der Smiſſen ſich nicht einſchüchtern ließ, wurde der ganz 
in klerikalen Dienſten ſteckende Kriegsminiſter General Pontus, 
der Zeit Lebens kein Pulver gerochen hat, als Werkzeug da⸗ 
zu verwendet, dem General den aktiven Dienſt zu verleiden. 
So wurden bei den letzten Ordensverleihungen grade die un⸗ 
ter van der Smiſſen dienenden Offiziere übergangen. In 
Folge deſſen reichte der gekränkte General ſeine Entlaſſung 
ein, und die Art, wie ſie ihm gewährt wurde, iſt bezeichnend für 
den Haß, mit dem die Ultramontanen den Mann verfolgen, 
der es gewagt hat, ihnen die Ungerechtigkeit des belgiſchen 
Militärſyſtems vorzuhalten. General van der Smiſſen erhielt 
ſeinen Abſchied wie ein junger Offizier, dem die Kaſerne nicht 
weiter zuſagt: ohne die übliche Auszeichnung und ſogar ohne 
Dank für die trefflichen Dienſte, welche er der belgiſchen Armee 
durch 45 Jahre hindurch geleiſtet hat. General van der 
Smiſſen war der Führer der belgiſchen Legion in Mexiko und 
zeigte ſich damals als ebenſo unerſchrockener wie gewandter 
Heerführer. Wahrſcheinlich wird an feine Stelle einer der- 
jenigen belgiſchen Generale treten, welche ſich ihren Grad 
lediglich am Schreibtiſch in den Aemtern des Kriegsminiſte⸗ 
riums verdient haben. 


Vor geraumer Zeit bereits kamen aus Belgrad Mitthei⸗ 
lungen, welche von einer ſtarken Gährung im ſerbiſchen 
Parteiweſen Kunde brachten. Seither wurden dieſe Mit⸗ 
theilungen von verſchiedenen Seiten beſtätigt, und nun liegen 
Berichte vor, welche das Ergebniß jener Gährung darlegen. 
Daſſelbe beſteht darin, daß in der liberalen Partei, d. i. in 
der ehemaligen Partei des erſten Regenten Riſtitſch, deren 
Führung er niederlegen mußte, als er ſeine jetzige Stelle an⸗ 
trat, eine vollſtändige Spaltung eingetreten iſt. Die nume⸗ 
riſch nicht ſehr ſtarke Gruppe — ſie zählte in der letzten 
Skupſchtinaſeſſion kaum über ein Dutzend Sitze — hat ſich 
nunmehr in eine altliberale und eine jungliberale Gruppe ge⸗ 
theilt. Die erſtere hält ihr früheres Programm unverändert 
aufrecht, die letztere adoptirte einige Grundſätze, die auch im 
Programm der radikalen Partei figuriren, unterſcheidet ſich 
aber gleichwohl ſehr weſentlich von den Radikalen, gegen welche 
die jungliberale Fraktion in entſchiedener Oppoſition verharren 
will. Die ing erg Gruppe, die ſich ſchon in der aller⸗ 
nächſten Zeit zu konſtituiren beabſichtigt, iſt voll Zuverſicht, 
daß ſie den bevorſtehenden Skupſchtinawahlen der radikalen 
Partei mehrere Mandate abzujagen im Stande ſein werde, und 


Landeszeitung“ der Miniſter des Innern eine vertrauliche 2; ud, Apgeord es na 
Verfügung 2 dem 18. Juli an 05 1 . der Rühr 11 8 eee 0 1 
äſi ſſen. Darin wird die „ Aufmerkſam⸗ . N 
JJ) 
i ili ogilno J ard, . 5 5 Sa - - 
de eh Maſath in Wartenburg ie "Amtsgericht Ausſchreitungen mit Entſchiedenheit entgegen zu treten und zu Der Rücktritt des General⸗Lieutenants Baron van der 
in Saalfeld, Oſtpr der Amtsrichter Rempe in Soldau an das dieſem Zwecke von den zu Gebote ſtehenden Mitteln, unter Smiſſen, Generaladjutanten des Königs von Bel gien vom 
D 3 une a Schwsers in ſorgfältiger Einhaltung der geſetzlichen Schranken, innerhalb aktiven Heeresdienſt hat die größte Erregung in den politischen 
Sue nachgehuchte Deaf laſßeng mit Peron if erigift; | erieben aber Ki um Die Korenge des Quläfigen, . Denn Gene- 
dem Amtsgerichtsrath Müller in Poſen, dem Amtsrichter machen. Ins eſondere ſoll dies auf em Gebiete de er⸗ 
Goetz in M.⸗Gladbach und dem Amtsrichter Steffenhagen infeins- und e geſchehen. e e 
dauen. i ten“, ißt es wörtlich, werden unaus⸗ 
. e Einntsonmalt 8 8 > die ſünd gelöscht: a ya eee bie In denselben Drinnen See 
i — r Rechtsanwälte ſin 15 g A . > 28 
der Rechtsanwalt Capelle bei De Chnbgericht in Bm. 12 jedesmal zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung zu bringen und dieſe 
Rechtsanwalt Chrzeseinski bei dem Amtsgericht in Eitorf, der Verſammlungen aufzulöſen ſein, ſobald ein hierfür nach den 
Rechtsanwalt Ritter bei dem Landgericht in Flensburg und der beſtehenden Vorſchriften ausreichender Anlaß gegeben iſt. Was 
Rechtsanwalt Schneider bei dem Amtsgericht in Myslowitz. — die Befugniß zur Auflöſung einer Verſammlung anlangt, jo 
n die Liſte der Rechtsanwälte find eingetragen: der Rechtsanwalt] die Be 15 5. 5 die i 9. 5 des Vereinsgeſetzes v 1 11 
Judah aus Schwedt bei dem Landgericht in Prenzlau, der iſt dieſelbe nicht auf die in § 5 des Vereinsgeſetze . 
Gerichts⸗Aſſeſſor Lazarus bei dem Landgericht in Frankfurt a. M., März 1850 erwähnten Fälle beſchränkt, wonach ... die Auf- 
der Sei 18.2 gor Bade =. eng in e löſung angeordnet werden kann, wenn m der ein 
er Gerichts Aſſeſſor Baur bei dem Amtsgericht in Weſel, Anträge oder Vorſchläge erörtert werden, die eine Aufforderung 
S Son Bei. bein Auntögerict In Seh oder Anreizung zu ſtrafbaren Handlungen enthalten. Die 
und der Geri 7 . — Appelbaum bei dem Amtsgericht in Neu 275 5 . 
Stettin — & == Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Forſtmann in | Auflöſung erſcheint vielmehr nach der Rechtſprechung des 
2 Landgericht 80 9 ch in Nord a 4 — Sie 5 . auf Grund des § 10 Titel 17 
rath v. Detten in Ahlen, der ee ng in Theil II, Allg. andrechts auch über dieſe Fälle hinaus zu⸗ 
Bromberg, un ne Be in Sen 3 55 ſaborf nd 15 1 8 zur n e e 15 e ee 
Birnbaum in Schlochau und der Notar Lützeler in Düſſeldorf find heit oder Ordnung, wie in en von ausbrechendem Tumult ꝛc. 
geſtorben. finn des pra 1 Wen noch auf die 108 
— immung des preußiſchen Vereinsgeſetzes hingewieſen, wonach 
xſicht die Schließung ſolcher politiſchen Vereine zuläſſig ift, welche 
Poliliſche Aebe N. 11. August. behufs gemeinſamen Wirkens in Verbindung treten. 
Von Hannover aus wird ein Aufruf zur Begründung. Im „Berliner Volksbl.“ wird der Streit zwiſchen dem 
einer 3 „nationalen Vereinigung“ entſandt. Ihr Reichstagsabgeordneten Bebel und den Berliner Sozial⸗ 
Ziel iſt eine Unterſtützung des Herrn Dr. Peters zu wei-[demokraten, ſoweit dieſelben ji um die „Berl. Volkstrib.“ 
teren kolonialen Großthaten; motivirt wird ur. Vorgehen en ee ren ee der 85 abi i 
u. A. damit, daß die Frage aufgeworfen wird, ob wir im Wahlen als Reichstags kandidat aufgeſtellt war, beſchul igt in 
Falle eines en HR 9 5 durch eine Regierung ſeiner Zuſchrift verſchiedene Abgeordnete, die er nicht öffentlich, 
vertreten fein wollen, welche, ähnlich wie Deutſchland i. J. aber auf Wunſch dem Abgeordneten Bebel nennen will, daß 
1815 auf den Lohn unſerer Anſtrengungen, eine Ausdehnung dieſelben der „Berl. Volkstrib.“ feindlich gegenüberſtänden und 
unſeres Kulturgebiets in den noch freien Gegenden der Erde hauptſächlich außerhalb bald den Redakteur des Blattes (den 
zu verzichten im Stande wäre. Es iſt das alſo eine Kriegs⸗[ Abg. Schippel), bald das Unternehmen ſelbſt ſyſtematiſch ver⸗ 
erklärung an die heutige Regierung, die an Deutlichkeit an Schaben 1910 15 0 Band ſchon bisher ungeheuren 
u wünſchen übrig läßt. Die „nationale Vereinigung“, ſo aden zugefügt hätten. Dann heißt es weiter: . 
. er die 0 b Korr.“, geht aus Kreiſen 2 55 die gie and e e e e er V 
. 6 . “ f 2 7 5 5 el, 
das Wort „national jeit Jahren für ſich allein mt Anſpruch Theil der Berliner Genoſſen angewandt, nur ſo mit untergelaufen 
enommen und in Mißkredit gebracht haben, ſie wird ins iſt. Niemand wünſcht ſehnlicher, als gerade die Berliner Genoſſen 
eben gerufen von Leuten, welche ſich ſtets als die einzig insgeſammt, daß ein geſchloſſenes aber kräftiges und prinzipielles 
wahren Vertreter des Deutſchthums hinzuſtellen liebten und Vorgehen der Gejammtpartei Platz greife, wie es ſich bei einer 
ihre „nationale“ Geſinnung dadurch zu bekunden glaubten ve ren 8 von 1255 b i rahine auf 
11 5 . 0 8 3 h N= un burgeoispreſſe, „ un mmer U 
daß ſie unter Verzichtleiſtung auf jede eigene Anſicht dem ihren Spott oder ihre Wuth. aber auch unbekümmert un 
früheren Reichskanzler folgten. Seit der Entlaſſung Bis⸗ Auch hieran At das Bezeichnende wieder die hochgradige 
marcks hat ſich das Blatt gewendet. Dem Nachfolger des⸗ Unzufriedenheit, die in einem Theil der Berliner Sozialdemo⸗ 
ſelben, der das 85 a ri in gleichem | fraten 1 — gegen Bebel und Liebknecht beſonders noch gegen 
Maße beſitzt, wie früher Fürſt Bismarck, glauben jene Herren] Singer herrſcht. 
Oppoſition machen zu dürfen, da hört man nichts mehr von Es iſt in der Schlußſitzung der franzöſiſchen Depu— 
„Berufung auf den Monarchen, deſſen Politik der Kanzler tirtenkammer nicht ohne einen kleinen Skandal abgegan⸗ 
. ) 
lediglich ausführe und deſſen Plänen man Widerſtand leiſte, gen, der übrigens von dem Boulangiſten Laur provozirt 
nenn man dem Kanzler entgegentrete. Alle die ſchönen Worte wurde. Der Konſeils⸗Präſident de Freyeinet hatte eben das 
118 m * ae 5 171 Wu f befolgt Dee des Präſidenten der Republik verleſen, durch welches 
’ en „Nationalen“ ni gefällt. ir md weit die ordentliche Parlaments⸗Seſſion geſchloſſen wurde, und die 
davon 5 ihnen irgend einen Vorwurf daraus zu machen, Deputirten wollten ſich ſchon entfernen, um die erſten Augen⸗ 
dab Bi: er Regierung entgegentreten, wenn dieſe Wege geht,) blicke der lang erſehnten Ferien zu genießen, als Laur, der die 
5 45 mer beſchreiten wollen, können aber mit dem längſte Zeit eine geographiſche Karte ſtudirt hatte, ſich zum 
Wunſch gr its rüchalten, daß die „Nationalen“ in Zukunft] Worte meldete, um eine Berichtigung zum Protokoll zu ver⸗ 
ſich der Kritik, welche ſie jetzt üben, erinnern und auch ande⸗ langen. Die „Berichtigung“ war die, daß Laur dem Miniſter 
ſitions 8 9 3 gung f 
ren Oppoſitionsparteien wenigſtens die Anerkennung nicht des Aeußern vorwarf, er habe ſich einer Debatte über! anzibar 
ten, d 3 
verſagen möchten, vb fie aus Ueberzeugung eine von der| entzogen und wäre deshalb nicht in die Kammer gekommen. 
Regierung abweichende Meinung vertreten. Dieſe etwas kühne Behauptung des Boulangiſten, der den gan⸗ 
Die „Post“ theilt einen Brief aus England mit, über zen Tag hatte verſtreichen laſſen, ohne den Mund aufzuthun, 
deſſen Verfaſſer ſie bemerkt, derſelbe ſei ihr als wohlunter⸗ erregte bei den Republikanern großen Unwillen, und Präſident 
richtet bekannt. Derſelbe ſtellt neue Ueberraſchungen in Floquet bemerkte dem Redner, der Schluß der Seſſion bewahre 
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Fort⸗ 
dauer ihres Regime kann daher zur Zeit noch nicht gezweifelt 
werden. 


Deutſchland. 
ö — Berlin, 10. Auguſt. Durch ein ultramontanes 
75 Blatt iſt eine vertrauliche Verfügung des preußiſchen Miniſters 
des Innern, welche ſich auf die Bekämpfung der Sozial- 
demokratie nach dem Erlöſchen des Sozialiſtengeſetzes be⸗ 
zieht, in die Oeffentlichkeit gebracht worden. Die Anweiſun⸗ 
gen des Miniſters an die ihm unterſtellten Organe berühren 
ſich eng mit dem Inhalt der Denkſchrift, welche Miniſter 
Herrfurth feiner Zeit dem Kaiſer auf e dſſen Verlangen vor⸗ 
legte, und deren Standpunkt wir damals näher wieder zu ge⸗ 
ben in der Lage waren. Es beſtätigt ſich, daß die ſtrengſte 
Ueberwachung der Verſammlungen und ſpeziell der Verſamm⸗ 
lungsreden angeordnet wird, zu dem Zwecke, die dort began⸗ 
genen Strafthaten jedes Mal zur ſtrafgerichtlichen Verfolgung 
zu bringen. Dieſe Weiſung iſt vom 18. Juli an die könig⸗ 
1 lichen Regierungspräſidenten ergangen; das Berliner Polizei⸗ 
präſidium iſt in demſelben Sinne ſchon vor mehr als vier 
Monaten inſtruirt worden. Hierbei handelt es ſich nun bloß 
. um die Anwendung des beſtehenden Geſetzes, ſo daß von einer 
grundſätzlichen Mißbilligung dieſes Theiles des miniſteriellen 
Erlaſſes kaum die Rede ſein kann. Außerdem ſchreibt die 
5 Verfügung aber vor, daß möglichſt ſtreng von der Befugniß 
des Verſammlungsauflöſens Gebrauch zu machen iſt, nicht 
2 bloß in den im $ 5 des preußischen Vereinsgeſetzes bezeich- 
neten Fällen, ſondern auch in Fällen von ausbrechendem Tu⸗ 
mult u. dergl. (für welche nach der Rechtſprechung des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts auf Grund des § 11 Titel 17 Theil 11 
des Allgemeinen Landrechts die Auflöſung zuläſſig iſt). Es 
folgen dann noch einige andere Beſtimmungen. Sobald 
der materielle Inhalt bis auf den erſterwähnten (die 
Kontrolle in Bezug auf Verſtöße gegen das Strafge⸗ 
ſetz betreffenden) Punkt, wie auch das wiederholte Be⸗ 
tonen der „Entſchiedenheit“, mit welcher „bis an die 
Grenze des Zuläſſigen“ gegangen werden ſoll und dergl., 
wecken die Meinung, daß die fernere Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie von der bisherigen doch nicht allzu verſchieden ſein 
wird. Auf das Sozialiſtengeſetz wird, wie es die Denkſchrift 
ausführte, deßhalb verzichtet, weil weit mehr Machtmittel, als 
anfänglich angenommen wurde, zur Bekämpfung der Sozial⸗ 
demokratie durch das gemeine Recht gegeben ſind, und weil 
die darüber Hinausgehenden beſonderen Befugniſſe ſich in elf⸗ 
0 jähriger Anwendung als wirkungslos und ſogar ſchädlich 
erwieſen haben. An eine grundſätzliche Aenderung der Kampf⸗ 
weiſe denkt, wie es ſcheint, auch der Kaiſer nicht. In die 
Meinung, daß eine ſolche grundſätzliche Aenderung bevorſteht, 
hat man die Sozialdemokraten allerdings gebracht, und damit 
iſt eine erſte, der Sozialdemokratie ungünſtige Wirkung bereits 
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Die Abfahrt der Kaiſerin von Saßznitz. 
Von Otto Felſing. 

(Nachdruck verboten.) Saſtnitz, 8. Auguſt. 
eber dem reizend gelegenen, ſich vom Strande der See 
bis in den hügelaufkletternden Wald erſtreckenden Bade⸗Orte 
Saßnitz flattern Flaggen und Fahnen luſtig im Winde, als 
gälte es ein freudig Willkommen, und es iſt doch ein A bſchied, 
Am deſſen Willen ſie mit ihren weithin leuchtenden Farben in 
der golden ſtrahlenden Sonne dieſes herrlichen Sommer-Vor⸗ 
mittags prangen; ein Abſchied freilich, der die frohe Verheißung 
eines Wiederkommens im nächſten Jahre in ſich ſchließt! Hat 
ſſich doch Deutſchlands erſte Frau hier jo wohl, ſo behaglich 
& efühlt, daß fie erklärte, fie gehe nur höchſt ungern von hier 
fort und werde ſich beſtimmt im nächſten Jahre wieder hier 
einſtellen, falls nicht zwingende Gründe unvorherzuſehender 
Natur das verböten! — Man ſah es der Monarchin übrigens 
heute auch an, wie gut ihr der Aufenthalt an dieſer vom er⸗ 
friſchenden Seewinde beſtrichenen Küſte, in dem von balſamiſchem 
Dufte erfüllten Walde dicht hinter der von der Kaiſerin be⸗ 
wohnten einfachen „Villa Käthe“ gethan hat: die ſchönen, ſo 
guten Augen blickten heute friſch und klar in die Welt, nach⸗ 
dem ſich der feuchte Schimmer daraus verloren, den der Ab⸗ 
1 ſchied von den kaiſerlichen Prinzen verurſacht; die ſonſt ein 
wenig bleiche Geſichtsfarbe zeigte nicht nur eine leichte Sonnen⸗ 
Toönung, ſondern auf den Wangen auch das ſanfte Roth der 
Geeſundheit, und der Gang zum Wagen war friſch und elaſtiſch! 
Sie werden mich fragen, wie ich das Alles jo genau 


Bar ſehen können? O gewiß, ich habe in keine 
Tarnkappe ſchlüpfen können, um ſehend aber unge⸗ 
ſehen in den Garten der „Villa Käthe“ zu gelangen, trotz 


der ſelbſtverſtändlich ſtrenge gehandhabten Abſperrung des 
Kaſſerinnen⸗Heims wie des Hecken⸗Weges dahin! Und ich habe 
auch nicht etwa, wie bei der Ankunft der hohen Frau ein 
ungenirter Engländer, auf einem Birnbaum eines der Nachbar⸗ 
gärten geſeſſen, bewaffnet mit einem mächtigen Perſpektive und 
einem photograpiſchen Momentapparate! Nein ich habe mich 
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gsfreiheit bekommen zu haben, und ſieh da! 
blick hielten fie es für überflüſſig, ſich bezüg⸗ 


für die Frauen unter die aktuellen Forderungen des Partei⸗ 
programms aufzunehmen. Das bisherige Gothaer Programm 
enthielt die Forderung auch in ſeinem erſten prinzipiellen 
Theile nicht. Von einer Vertretung der Frauen auf dem 
Kongreſſe verlautet nichts, und es dürfte davon auch ange⸗ 
ſichts der augenblicklichen Verhältniſſe in der Partei Abſtand 
genommen werden. In St. Gallen waren einzelne Frauen an⸗ 
weſend und man hatte die Abſicht, ſpäter eine ſtärkere Vertre⸗ 
tung der Frauen zuzulaſſen oder herbeizuführen. 

— Nach einem Telegramm aus Coves vom Freitag 
empfing der Kaiſer während des Vormittags an Bord der 
„Hohenzollern“ den Prinzen von Wales, ſowie andere könig⸗ 
liche Herrſchaften, die Mitglieder des Yachtgeſchwaders und 
viele hochgeſtellte Perſönlichkeiten. Später kehrte der Kaiſer 
nach Osborne zurück und nahm dort mit der königlichen 
Familie das Dejeuner ein, bei welchem die Muſikkapelle der 
„Hohenzollern“ auf der Teraſſe ſpielte. Nach dem Dejeuner 
begab ſich der Kaiſer nach dem Hauptquartier des Yacht⸗ 
geſchwaders und wohnte dort mit dem Prinzen von Wales 
verſchiedenen Ruder-Wettkämpfen zwiſchen den Mannſchaften 
der königlichen Pachten bei. Kurz vor 6 Uhr verließ der 
Kaiſer unter unaufhörlichem, ſtürmiſchen Jubel der verſammel⸗ 
ten Volksmenge den Klub, fuhr auf einer Dampfpinaſſe zum 
Beſuche mehrerer Yachten und nahm ſodann an Bord der 
Yacht des Vizekommandeurs des Yachtgeſchwaders den Thee 
ein. Während deſſen ſpielte auf beſonderen 


Thee kehrte der Kaiſer in Begleitung des Prinzen Heinrich 
und des Prinzen und der Prinzeſſin von Wales nach Osborne 
zurück. Abends 11 Uhr ging der Kaiſer nach überaus herz⸗ 
licher Verabſchiedung an Bord der „Hohenzollern“ in See. 
— Dem Vernehmen nach erfolgt die Abreiſe des Kaiſers 
Rußland morgen Abend. 
— Einem längeren Bericht verſchiedener Zeitungen über 
die Vorbereitungen zur Uebergabe von Helgoland ent— 
nehmen wir noch Folgendes: 

Seit dem 7 früh ſind etwa 150 Matroſen der am 6. vor Hel⸗ 
goland eingetroffenen engliſchen Panzerkorvette „Calypſo“ auf der 
Südſpitze der Inſel beſchäftigt, die dort aufgeſtellt geweſenen Ge⸗ 


nach 


einfach des modernen Zauber- und Beſchwörungswortes „Seſam. 
Seſam, thue Dich auf!“ bedient, nämlich des Wortes „Preſſe“ 
gegenüber der zuſtändigen Stelle des Hofſtaats⸗Sekretariats 
der Kaiſerin, und ſo bekam ich denn, wenn auch keinen Platz 
angewieſen (wozu „der Auftrag fehlte“), ſo doch mit großer 
Liebenswürdigkeit einen Rath ertheilt, der es mir ermöglichte, den 


Zweck meines Saßnitzer Aufenthaltes auch thatſächlich zu erreichen. 


Zunächſt ſah ich da ein wirklich ganz reizendes 
Genrebild, um deſſen Willen ich faſt hätte bedauern können, 
nicht zur Heimtückerei des Momentphotographirens zu neigen: 
die kaiſerlichen Prinzen waren von ihrer Villa herüber⸗ 
gekommen und traten jetzt, förmlich blumenbeladen, aus der 
Veranda der „Villa Käthe“, um den im Schatten des Hauſes 
harrenden Wagen mit Roſenguirlanden zu bekränzen, das zurück⸗ 
geſchlagene Verdeck des Fonds mit Blumenſträußen zu ſchmücken 
und daun die Sitze wie den Fußboden des Wagens mit loſen 
Büthen geradezu zu überſäen! Es war ein entzückender An⸗ 
blick, wie dieſe lieblichen Kaiſerkinder in ihren weißen Matroſen⸗ 
Anzügen einander immer zu überbieten ſuchten im Blumenſtreuen 
und ſchließlich in einen wahren Bombardireifer geriethen, bei dem 
ſich der Kronprinz plötzlich ſeiner Autorität als Erſtgeborener 
zu erinnern ſchien und ſeinem jüngeren Bruder einfach die 
Blumen aus der Hand nahm, um auch noch das letzte leere 
Fleckchen damit zu bewerfen — einen mit ſehr lebhaften 
Geſten zum Ausdruck kommenden Proteſt gegen dieſe Requi⸗ 
ſition“ beantwortete der junge Thronfolger mit einem ſtrafend⸗ 
ernſten Blicke, der wahrhaft erſchütternd wirkte; allerdings nur 
auf mich und nicht auf den Prinzen Eitel Fritz, der dieſe 
gravitätiſch⸗niederdonnernden Blicke wohl ſchon zu gewöhnt iſt, 
um ſie noch ſtark auf ſich einwirken zu laſſen! — Als das 
Werk der Wagenſchmückung beendet war, begaben ſich die 
Prinzen in die Villa, woſelbſt die Kaiſerin mit mehreren zur 
Verabſchiedung gekommenen Herren, den hier ja freilich nicht 
ſehr hohen „Spitzen der Behörden“, ſprach. Dann trat die 
hohe Frau, ihre ſie umſchmeichelnden älteſten Söhne an 
der Hand führend, aus der Villa und begab ſich unter 


unſch des a Ha 
die Kapelle der „Hohenzollern“ vor dem Klub. Nach dem 


15 K entimeter Armſtro ng⸗Kanonen, en Mei 
H ſechs Salutgeſchütze, von der Klippe hinabzulaf 

und mit Booten nach dem Schiffe zu eg m die ſchwe⸗ 
ren Geſchützrohre von dem Felſen in die Tiefe zu befördern, ift 
ein mittelſt ſchwerer Verankerungen befeſtigter Krahn aufgeſtellt, 
an welchem ei Flaſchenzüge angebracht find. Auch für den 
2 Ale des Kaiſers werden die umfaſſendſten Vorbereitungen ge⸗ 
roffen. 


Von etwa 30 der angeſehenſten Helgoländer iſt ein au 
5 Perſonen beſtehendes Komite gewählt worden, — wübrend 
der letzten Tage ſich über das Programm der Empfangsfeierlich⸗ 
keiten ſchlüſſig gemacht hat. Die Ausſchmückung der Inſel wird 
ſelbſtverſtändlich hauptſächlich in Flaggenſchmuck beſtehen. Am 
Kopfe der Landungsbrücke werden vier große deutſche Flaggen 
aufgezogen, während die Brücke ſelbſt, deren Geländer mit Fahnen⸗ 
tuch in den deutſchen und Helgoländer Farben verziert wird, auf 
beiden Seiten mit Flaggenguirlanden dekorirt werden ſoll. Vor 
der Brücke, zwiſchen dem genannten Pavillon und der Villa Ale⸗ 
zandra, ſowie zwiſchen dem Konverſationshauſe und dem gegen⸗ 
überliegenden Gebäude werden Ehrenpforten errichtet, die dem 
Kaiſer den Willkommensgruß bieten. In ähnlicher Weiſe werden 
auch die Treppenſtraße, die Treppe und die Falm, die Hauptſtraße 
des Oberlandes, bis zum bisherigen engliſchen Gouvernementsge⸗ 
bäude geſchmückt. Nach dem Einkreffen des Kaiſers, der durch die 
auf dem Brückenkopf aufgeſtellte Muſik eines der deutſchen Kriegs⸗ 
Karte, jowie die in einem Boote ihn erwartende Helgoländer 

uſikkapelle (nicht die Badekapelle) mit der deutſchen 2 —— 
empfangen werden wird, ſoll, wie bereits telegraphiſch gemeldet, 
der Staatsminiſter von Boetticher eine Prollamation verleien, auf 
welche einer der Herren des Helgoländer Komites kurz erwidern 
wird, um den Kaiſer der Anhänglichkeit der Inſelbewohner an 
das deutſche Reich zu verſichern. Am inneren Ende der Brücke 
werden 16 junge Helgoländer Mädchen in der alten Nationaltracht, 
rother gelbbordirter Rock (Bei), ſeidene Taille und Schürze (Pack⸗ 
lor), ſeidenes Halstuch (Neesdooh), geſtickte Kappe mit Spitzen und 
— ſeidenen Bändern (Hilndool) und bis zum Oberarm gehende 
weiße Handſchuhe, Aufſtellung nehmen, um dem Kaiſer eine Blu⸗ 
menſpende zu überreichen. Letztere wird die Inſel aus Blumen in 
den Helgoländer Farben zuſammengeſetzt darſtellen; vor dieſem 
Abbild der Inſel liegt ein Blumenanker als 77 — 5 daß Helgo⸗ 
land jetzt feſt mit Deutſchland verankert ſei, während ein auf dem 
Oberlande angebrachter Schlüſſel bedeuten ſoll, daß Helgoland ge⸗ 
wiſſermaßen das Thor zu der deutſchen Nordſeeküſte bildet Den 
Schulkindern, die auf der Brücke und in den Straßen Spalier 
nee 79 7. 5 wird augenblicklich die deutſche Nationalhymne 
eingeübt. 


Wie man dem „Berl. Tabl.“ unterm 10. Auguſt aus 
Helgoland meldet, iſt der Kaiſer um 12 Uhr bei ſchönſtem 
Wetter mit Prinz Heinrich und Gefolge dort angekommen. 
Auf der Brücke wurde er von Ehrenjungfern in altem 
helgoländer Koſtüm empfangen, die ihm eine aus Blumen 
geformte Abbildung von Helgoland überreichten. Die Mädchen 
trugen Blumen, die Knaben helgoländer und preußiſche 
Fähnchen. Eine Ehrenkompagnie Seeſoldaten machte die 
Honneurs. Der Kaiſer ging dann auf das Oberland, und 
es begann auf dem Plateau unter dem Leuchtthurm vor einem 
im Freien errichteten Altar der Gottesdienſt. Nachdem die 
Militärkapelle den Choral „Allein Gott in der Höh“ geſpielt 
hatte, folgte die Predigt des Predigers Langheld aus Kiel; 
er dankte der Vorſehung und pries u deutſche Vaterland. 
danket all a 


Dann folgte der Choral „Nun 0 u 
los Des iner . Wöficher — 


verlas er s die Ur! und En. r 2 0 
Ergreifung; die deutſche Flagge und die Kaiſerſtandarke 
wurden aufgehißt und mit Jubel begrüßt. Hierauf ſprach der 
Kaiſer einige Worte, er ſei des feſten Willens, für Helgoland 
zu ſorgen. Dann begann der Vorbeimarſch der Matroſen und 
Seeſoldaten, etwa 3000 Mann, mit zwei Kapellen. Die 
Haltung der Truppen und die Sicherheit und Eleganz des 
Marſches ward allgemein bewundert. Hierauf begab ſich der 
Kaiſer mit Gefolge in das Gouvernementshaus, um das 
Frühmahl einzunehmen. Ueberall wurde der Monarch mit 
größtem Jubel begrüßt. Sein freundliches, gebräuntes Geſicht 
gefiel auch den Helgoländern ausnehmend. Soeben wird eine 
lange Proklamation angeſchlagen, worin der Kaiſer verkündet, 


Abſchiedsworten an den Wagen. Ueberraſcht ſah ſie hier den 
ſchönen Blumengruß ihrer Kinder und küßte die kleinen Roſen⸗ 
ſpender gerührt. Dann nahm ſie im Fonds des breiten 
Wagens Platz, legte mit ihrer bei jeder Bewegung zur 
Geltung kommenden Anmuth ihr Reiſekleid zurecht — es wird 
meine ſchönen Leſerinnen wohl intereſſiren, wenn ich ihnen 
age, daß es ein ganz eng durch ſchwarze Linien karrirtes weißes 
Seidenkleid war — und reichte mit einigen mütterlich er⸗ 
mahnenden Worten den Prinzen noch einmal die Hand, während von 
der anderen Seite her ihre Reiſebegleiterin den Wagen beſtieg. Auf 
eine leichte Handbewegung der Monarchin hin ſetzte ſich der 
Spitzreiter langſam in Bewegung und die vier vom Sattel 
aus gelenkten Pferde zogen an — die beiden kaiſerlichen 
Prinzen ſchwenkten die Strohhüte gegen den fortrollenden 
Wagen und riefen der zum Abſchiede winkenden Mutter ein 
Lebewohl zu, um dann aber mit ihren hellen, kräftigen Kinder⸗ 
ſtimmen in das „Hoch, Hoch!“ einzuſtimmen, das der Kaiſerin 
nun von Seiten des zahlreich in den Vorgärten der Häuſer 
und längs des Fahrweges wartenden Publikums zugerufen 
wurde. Es waren wohl an die 2000 Perſonen, Badegäſte, 
Hauseigenthümer, Fiſcher und eine Unzahl von Hotelbedienſteten, 
die entweder ſchon Stunden lang auf die um 91/, Uhr erfolgte 
Abfahrt der Kaiſerin gewartet hatten, oder aber im letzten 
Augenblicke die vom Strande herauf führende, in einen Bazar 
verwandelte Schlucht hinaufſtürmten und aus den am Walde 
ſtehenden Häuſern über die Stoppeläcker einhergaloppirten, um 
der ſcheidenden Monarchin noch ein „Hurrah“ zurufen, oder 
ihr einen Blumengruß zuwerfen. Die Kaiſerin dankte während 
der ſich ganz langſam vollziehenden Fahrt durch die mit 
Fahnenmaſten geſchmückte Straße fortdauernd in liebens⸗ 
würdigſter Weiſe; aber man darf wohl annehmen, daß es ihr 
lieber geweſen wäre, wenn die etwas allzu wurfungeſchickten 
Damen an den Wegſeiten auf ihr Blumenſpenden verzichtet 
hätten. Ereignete es ſich doch, als ſich der Wagen dem auf 
der Saßnitzer Ortsgrenze errichteten Triumphbogen mit dem 
rothen, in Goldbuchſtaben die Worte „Auf Wiederſehen!“ 


N da 5 e D ce alt en G ew oh {heiten de 5 
thunlich berückſichtigen will; die Zoll 
bleiben vorläufig unverändert. 
— Ueber die künftige Verwaltun 
veröffentlicht der „Reichs anzeiger“ in ' 


Ago! N 
= und Steuerverhältniſſe 


Helgolands 
einem amtlichen 
Theile nachſtehenden kaiſerlichen Erlaß an den Reichskanzler: 

„Auf Ihren Vortrag beſtimme Ich, daß bis zur verfaſſungs⸗ 


mäßigen Regelung der Verhältniſſe Helgolands im Wege der 
Reichsgeſetzgebung die Regierung der Inſel in Meinem Namen 
auf Grund der dort beſtehenden Geſetzgebung und unter 
Sch Onung SEE vorhandenen Verwaltungs⸗Organiſation, 
durch den Reichskanzler geführt werden ſoll. An Bord Meiner 
Yacht „Hohenzollern“, den 9. Auguſt 1890.“ 0 
Im Anſchluß hieran veröffentlicht Herr v. Caprivi im 
„Reichsanzeiger“ nachſtehende vom 9. Auguſt datirte amtliche 


Bekanntmachung: 

„Auf Grund vorſtehenden Allerhöchſten Erlaſſes iſt die Ver⸗ 
waltung der Inſel 77775 und ihrer Zubehörungen unter meiner 
Oberleitung einem See⸗Offizier, 
den Titel „Gouverneur von Helgoland“ führt, und einem 
Zivilbeamten, welchem der Titel „ t 
fur Helgoland“ beigelegt wird, übertragen. Der Geſchäftskreis 


des Gouverneurs und des Kaiſerlichen Kommiſſars iſt dahin P 


abgegrenzt, daß dem Gouverneur die Verwaltung des Hafens, 
einſchließlich der Hafenpolizei, die Verwaltung des Seezeichen⸗ 
und Leuchtfeuerweſens ſowie aller ſonſtigen techniſchen See⸗ 
ſachen, dem kaiſerlichen Kommiſſar dagegen die übrige Zivilver⸗ 
waltung, insbeſondere die Verwaltung der Kommunal-, Polizei⸗, 
Kirchen⸗, Schul⸗, Domänen⸗, Steuer⸗ und Zollſachen, die Verwal⸗ 
tung der Seebadeanſtalt, ſowie endlich die Rechtspflege obliegt. 
Die bisherige Zuſtändigkeit der Behörden bleibt im Uebrigen un⸗ 
verändert. Mit Wahrnehmung des Amts des Gouverneurs fit bis 
auf Weiteres der Kapitän zur See Geiſeler mit Wahrnehmung 
des Amts des kaiſerlichen Kommiſſars der Geheime Regierungs⸗ 
rath Wermuth beauftragt. 


Witterungsbericht 
für die Woche vom 11. bis 18. Auguſt. 

(O.-K.) Ausweislich der Aufzeichnungen von den 21 Normal- 
Beobachtungsſtationen Deutſchlands ergaben während der letzten 
7 tägigen Neumondperiode 70 Morgentemperaturen zuſammen 
1398 Grad C. über dem Mittel, und die übrigen 77 nur ein Zu⸗ 
rückbleiben um 134 Grad C unter dem Mittel; dagegen ergaben 
während der jüngſt verfloſſenen Woche 61 Morgentemperaturen 
nur 103 Grad C. über dem Mittel, die anderen 65 jedoch ein Zu⸗ 
rückbleiben um 92 Grad C. unter dem Mittel. Letztere Woche um⸗ 
faßte aber die 6⸗tägige Mondviertelsperiode, welche am 2. Auguſt 
mit den furchtbaren Hagelwettern am Vogelsherge und in Böhmen 
einſetzte. — Am 12. d. Mts. erreicht der Mond feine nördlichſte 
Abweichung und am 14. ſeine Erdferne, weshalb die Hochfluth 
des Neumondes vom 15. abgeſehen von einigen Regen⸗ 
fällen zu Anfang dieſer Woche, erſt um den Phaſentermin 
wie der ernſte Unwetter herauffüh ren dürfte. 


Lokales. 
Poſen, den 11. Auguſt. 

d. Bei der Reichstags-Erſatzwahl des Wahl⸗ 
treiſes Schroda-Schrimm, welche am 9. d. M. ſtattfand, 
erhielt der polniſche Kandidat, Rittergutsbeſitzer Miecislaus 
v. Moſzezeüski auf Niemczynek gegen 9000 Stimmen; 

che Stimmen wurden gegen 2700 abgegeben. Bei der 


letzten Reichstagswahl erhielt der polniſche Kandidat, Freiherr 
v. Graeve, 12 375 Stimmen, Ka er der en 


deutschen Stimmen betrug 3626. 

* Perſonalien. Der Amtsrichter Dr. ii in Hannover 
iſt als Landrichter an das Landgericht in Schneidemühl und der 
Amtsrichter Nobiling in Mogilno an das Amtsgericht in Nau⸗ 
gard verſetzt worden. — Dem Amtsgerichtsrath Müller in Poſen 
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt worden. 
— Der Amtsgerichtsrath Maeckelburg in Bromberg iſt geſtorben. 

* Eine Schlägerei, bei der das Meſſer eine traurige Rolle 
ſpielte, fand geſtern Nachmittag auf dem Bernhardinerplatze zwi⸗ 
ſchen mehreren Arbeitern ſtatt. Einer von denſelben erlitt dabei 
ſolche Verletzungen, daß er nach dem ſtädtiſchen Lazareth geſchafft 
werden mußte. 


N TR Er Tick POUR AR ene en 
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welcher in dieſer Eigenjchaft | 0,60 


aiſerlicher Kommiſſar P 


| s. Poſen, 11. Auguſt. 
Der Ztr. Roggen 7—7,50 M., Weizen 8—9 M., Gerite 
66,25 M., Hafer 7—7,50 M. Das Schock Stroh 19—20 M., 
der Itr. Heu 1,70—2 M. Grüner Klee pro Bund 15—20 Pf. 
Mit Obſt ſtanden auf dem Neuen Markt 42 Wagen. Für die 
kleine Tonne Birnen wurden 1—2 M. bezahlt. Die Tonne unreife 
Aepfel 1,25 —1,50 M. Die geſammte Kartoffelzufuhr war recht 
reichlich, der Ztr. wurde mit 1,40—1,50 M. bezahlt. 2 Köpfe 
Weißkraut 10—12 Pf. 3 Bund Mohrrüben 10 Pf. 3 Bund große 
Waſſerrüben 10 Pf. Die Mandel Gurken 20—25 Pf. 1 Pfund 
Feldſchoten 5 Pf. 1 Pfd. Schnittbohnen 5 Pf. 2 Metzen Kar⸗ 
toffeln 15 Pf. Die Mandel Eier 55—60 Pf. Butter das Pfund 
0,90—1,00 M. Geflügel wenig. 1 Paar Enten 2—3,75 M. Der 
Auftrieb auf dem tebmartt in Fettſchweinen belief ſich auf 60 
bis 70 Stück. Der Ztr. lebend Gewicht 46—54 M. 3 
und Ferkel fehlten. Kälber 15—18 0 
bis 40 Pf. Schafvieh fehlte. Rinder nicht aufgetrieben. Das 
Angebot M 

1 — 1,00 Pr Das U 
Bedarf. Das Pfund Butter 90 Pf. Die 
9 G 4,50 M. 


1 große Pfirſiche 8—10 Pf. Das Pfund Aprikoſen 50 Pf. 1 
Pfund Kirſchen 15—20 Pf. Die Pf. 
1 Kopf Blumenkohl 8—12 Pf. 1 großer Kopf Weißkraut 8—10 
Pf. Der Liter Preißelbeeren 15 — 20 Pf. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Wilhelmshaven, 11. Auguſt. Der Kaiſer traf geſtern 
Abend 8 Uhr im hieſigen neuen Hafen ein, ging um 9½ Uhr 
an Land und fuhr mit einem Dampfboot nach Werft, wo 
er den Extrazug nach Berlin beſtieg. 

Brüſſel, 11. Auguſt. In der geſtrigen Verſammlung 
der Delegirten der Fortſchritts- und Arbeiterparteien des 
Landes beſchloß man, dem Könige ein Telegramm zu ſenden, 
in welchem als Parole des Landes das allgemeine Stimm⸗ 
recht verlangt wird; alsdann wurde die Einberufung eines 
Kongreſſes vom 10. bis 15. September beſchloſſen, bei 
welchem der Antrag eines allgemeinen Strikes erfolgen wird. 
Mehrere Redner erklärten, der geſetzmäßige Weg müſſe den 
ungeſetzmäßigen Maßregeln Platz machen, das Volk ſei ſou⸗ 
verän und müſſe gehört werden. 

Odeſſa, 11. Auguſt. [Driginal-Telegramm der 
„Poſener Zeitung.] Auf dem von Odeſſa nach Sebaſtopol 
fahrenden Panzer kai „Sinope“ hat in Folge Platzens eines 
Rohrs an der Maſchine eine Exploſion ſtattgefunden. Acht 
Matroſen und der Seekadett Prinz Chilkow ſind auf der 
Stelle todt, 11 Matroſen ſchwer verletzt, davon 4 lebens⸗ 


gefährlich. 


Helgoland, 11. Auguſt. Nach der Ankunft des Kai⸗ 
ſers verlas Miniſter v. Boetticher die kaiſerliche Proklamation 
an die Helgoländer, wobei er betonte, daß die Helgoländer 
auf friedlichem Wege in ihr Verhältniß zum deutſchen Vater⸗ 
lande zurückkehren, worauf die Geſchichte und die Lage der 
Verkehrsverbindungen der Inſel hinweiſen. Die nähere ſtaats— 
rechtliche Geſtaltung bleibe der Beſtimmung des Kaiſers, unter der 
verfaſſungsmäßigen Mitwirkung der zuſtändigen Vertretungskörper, 
vorbehalten. Indem der Kaiſer für ſich ſowie ſeine Nachfolger 
feierlich für alle Zeiten von Helgoland Beſitz ergreift, vertraut 
der Kaiſer dem bewährten Sinne der Helgoländer, daß 
ſie dem Kaiſer und dem deutſchen Vaterlande in Treue 
zugethan bleiben werden, wogegen der Kaiſer für ſie 
und ihre Rechte Schutz und Fürſorge gewähren will 
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laſſen. Um den Ueber- 
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möglichſt unverändert fortbeſtehen zu 


gang zu dem neuen Verhältniſſe zu erleichtern, ſoll 
das jetzt lebende Geſchlecht von der Erfüllung der 
allgemeinen Wehrpflicht in Heer und Flotte befreit 


bleiben. Der Zolltarif ſoll eine Reihe von Jahren ungeändert 
bleiben. Alle Vermögensrechte von Privaten und Korpora⸗ 
tionen an die britiſche Regierung bleiben in Geltung. Die 
kaiſerliche Regierung wird den väterlichen Glauben und die 
Pflege der Kirche und Schulen wahren. Die Proklamation 
ſchließt mit den Worten: „Möge den Helgoländern die Rück⸗ 
kehr zu Deutſchland zu ſtetem Segen gereichen; das walte 
Gott.“ 

Nach Verleſung der Proklamation hielt der Kaiſer fol⸗ 
gende Anſprache an die Marineſoldaten: Kameraden! Vier Tage 
ſind vergangen, ſeit wir den denkwürdigen Tag von Wörth feierten, 


M. an dem der feſte Hammerſchlag zur Errichtung des neuen 


Deutſchen Reiches geführt wurde. Heute verleibe ich dieſe 
Inſel als das letzte Stück deutſcher Erde dem deutſchen 
Vaterlande ohne Kampf und ohne Blut ein. Das Eiland iſt 
berufen, ein Bollwerk zu werden, welches den deutſchen Fiſchern 
ein Schutz⸗ und Stützpunkt und der Marine Hort und Schutz 
des deutſchen Meeres gegen jeden Feind, dem es einfallen 
ſollte, ſich auf demſelben zu zeigen. Ich ergreife hiermit Beſitz 
von dem Lande, deſſen Bewohner ich begrüßt, und befehle 
zum Zeichen deſſen, daß meine Standarte und daneben die 
meiner Marine gehißt merde. Hierauf erfolgte die Hiſſung 
der Flaggen, unter dem Hurrah der Anweſenden und dem 
Salut der Inſelbatterie und ſämmtlicher Schiffe. 

Krefeld, 11. Auguſt. Bei dem geſtern Abend ſtatt⸗ 
gehabten Gewitter ſtürzte in Folge Kanalbruchs ein von 50 
Perſonen bewohntes Haus ein. Zwanzig Perſonen wurden 
gerettet; ſechs wurden todt herausgezogen. Die Uebrigen 
ſind noch verſchüttet. 
Gange. 

Krefeld, 11. Auguſt. Unter den Trümmern des geſtern 
eingeſtürzten Hauſes ſind, wie die „Krefelder Ztg.“ meldet, 13 
Todte und 3 Verwundete hervorgeholt. Ein 65jähriger Mann 
iſt noch lebend gerettet. Zwölf Perſonen werden vermißt; 
doch wird gehofft, dieſelben noch zu retten, da Hilferufe aus 
den Trümmern vernommen wurden. 
de, Se ehen e Fee eee 
auf der Ausreiſe geſtern 3 Uhr Nachmittags von Southampton ab⸗ 
1 Poſtdampfer „Francia“ der — — 


Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft iſt, von Hamburg kommend, geſtern 
in St. Tbomas eingetroffen. 


der Warthe. 
Morgens 0,44 Meter. 
Morgens 0,42 
Mittags 0,40 


e zu Poſen. 
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Waſſerſtand 
Poſen, am 10. Auguſt 
e » 11. * 
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Poſen, 11. were 


Spiritus. Gekündigt —— L. Regultrungspreis (50er) 59,30, 
der) 39,30. (Loko ohne Faß) (50er) 59,30, (70 „ Auguft 
5 —,—, Coer) 39,30, nde (50er) D 


Bofen, 11. Auguft. (Privat⸗Berſcht) Wetter: heiß. 
Di be) . de 200 Se ee 
iwb ee 2 ne n ’ 
Oktober (50ex) —,—, (70er) ER ember (60er) (70er) 39,30, 


zeigenden Velarium näherte, daß zwei junge Damen die Art und Weiſe des Auftretens der hohen Frau die Herzen jo 


Monarchin durch ungeſchicktes Bombardement 5 (ſo 
daß fie ſich weit zur Seite beugte) ja ihr wohl gar wehe 


vollſtändig gewonnen hätte! Daß dies geſchah, will bei den 
guten Saßnitzern ſchon Etwas, nein, Viel beſagen; denn ihr 


thaten, da ihr ein erſichtlich ſchwerer Blumenſtrauß aus nächjter | Herz iſt ſeit der Umwandlung des ſimplen Fiſcherdorfes in ein 


Nähe gegen den Hals flog, während ein zweiter gleichzeitig 
auf dem mit ſchwarzen Spitzen überzogenen Sonnenſchirm auf⸗ 
ſchlug und ihn gegen den Hut der hohen Frau drückte. 
Charakteriſtiſch für die in der That nicht oft genug zu be⸗ 
tonende Liebenswürdigkeit unſerer Kaiſerin ſcheint mir die Art 
zu ſein, wie ſie ſich mit dieſem unangenehmen Vorkommniſſe 
abfand: fie hatte trotz erkennbaren Schreckens im Augenblicke 
nach dem ungeſchickten Wurfe ihr holdſeliges Lächeln wieder, 
wandte ſich raſch nach den tiefbetroffen daſtehenden jungen 
Damen um und dankte ihnen für die auf ſo wenig erfreuliche 


hochelegantes und ſehr theures Modebad ziemlich unempfänglich für 
Gemüthsregungen, und ihr Sinn mehr dem Gewinnbringenden 
als dem nur Ehrenvollen zugewandt. Sie ſind ſehr anders 
geworden, dieſe Leutchen hier, als ſie damals, vor 15 Jahren, 
waren, als ich während eines längeren Aufenthaltes hier Ein⸗ 
blicke in ihr Thun und Denken gewinnen konnte! Damals 
waren ſie alle einfache Fiſcher, die auch Fremde in der gu⸗ 
ten Stube ihrer ſtrohgedeckten Hütten beherbergten. Und 
heute ſind ſie alle Hotel- oder Villenbeſitzer, von denen meh⸗ 
rere auch Fiſcherboote haben, die ſie aber bei Leibe nicht 


Weiſe dargebrachten Blumen — es that ihr wohl leid, daß |jelber mehr führen! Ich will nicht jagen, daß ſich ihr Herz 


die Blumenſpenderinnen für die gute Abſicht nur durch eine 
urückbleibende peinliche Empfindung belohnt ſein ſollten! 
infühliger in ſeiner Herzensgüte Anderen gegenüber und 
raſcher gefaßt kann man gewiß nicht ſein! — Wie ich höre, 
ollen an einer beſtimmten Stelle vor Saßnitz eine Anzahl 
hervorragender Perſönlichkeiten und einige rügener Gutsbeſitzer 
die Monarchin erwarten, um ihr mit 12 (nach anderer Verſion 
20—30) Wagen das Geleite bis nach dem zweitgrößten 
Städtchen der Inſel, bis nach Sagard, zu geben. Sie wir 
dann nach Bergen weiter fahren und von dort die Eiſenbahn 
benützen. — Rügen iſt zwar eine Inſel, aber man kann Dan 
des Trajektſchiffes über den Strelaſund doch an das Feſtland 
kommen, ohne den Eiſenbahnwagen verlaſſen zu müſſen. 
Die Kaiserin. Standarte weht alſo nicht mehr über der 
„Villa Käthe“ — ſehr zum Bedauern der auf dieſen hohen 
Beſuch ſtolzen Sapniger — aber die kaiſerlichen Prinzen 
ſind noch hier, und ſo kommen ſich die Ortseinwohner 
wenigſtens nicht ganz deklaſſirt vor. Daß ſich bei ihnen in 
den letzten 5 Wochen fo ziemlich „Alles um die Kaiſerin 
drehte“ iſt begreiflich. Es wäre das aber ſchwerlich in dem 
Maße der Fall geweſen als es war, wenn nicht die ganze 


EI Worten „Auf 


verknöchert hätte, gewiß nicht;; aber es hatetwas vonder Härte des 
Goldes angenommen, das trotz der vielen Villenbauten ſo hell „im 
Kaſten klingt“, um mit Tetzels Ablaß⸗Worten zu reden! Dieſe vor 
allen Dingen auf „das Geſchäft“ erpichten Leute ſo in Feuer 
zu ſetzen, in eine ſo geſchäftswidrige Begeiſterung, wie es die 
Kaiſerin zu thun vermochte; dazu gehört ſchon viel! Freilich, 
dieſe Begeiſterung der Saßnitzer hat die Neigung da zu er⸗ 
löſchen, wo die Koſten beginnen, zum Mindeſten die Koſten 


d für „Ueberflüſſiges“. Das hat ſich heute bei der Abfahrt 


der Kaiſerin gezeigt: ſie haben aa das Velarium mit den 

iederſehen“ bezahlen wollen, nicht aber aun 
die Paar Mark für die Umſchlingung des Triumphbogens un 
der Flaggenmaſten mit friſchen Tannenzweig⸗Guirlanden — 
das gehörte mit zum „Ueberflüſſigen“, und ſo fuhr denn heute 
die Monarchin durch ein Triumphthor und an einer Reihe 
von Maſten vorbei, an denen noch die verdorrten Guir⸗ 
landen vom Einzugstage hingen und ihre vor 5¼ Woche 
grün geweſenen, jetzt aber braunen, dürren Nadeln bei jedem 
Luftzage auf das harrende Publikum herniederregnen ließen! 
Spräche nicht Manches dagegen, man müßte glauben, die 
Saßnitzer wüßten trotz ihrer 


alle Literatur (außer derjenigen der Rechnungsbücher!) etwas 
von dem wie auf ihr ehemaliges Fiſcherdorf gemünzten Verſe: 
„Begeiſterung iſt keine Heringswaare, die ſich einpökeln läßt 
auf lange Jahre“! Ach nein, nicht mal auf u 3 = 

Man muß übrigens zugeben, daß das Maß von Enthu⸗ 
ſiasmus, zu welchem die Kaiſerin fie hingeriſſen, in Anbetracht 
ihres ſonſtigen Fühlens und Denkens und in Anbetracht der 
ihnen durch den Kaiſerin⸗Beſuch gewordenen geſchäftlichen 
Enttäuſch ung noch ganz reſpektabel iſt! Da ihr Motto 
iſt: „Am Golde hängt, nach Golde drängt doch Alles (hier 
in Saßnitz!), Ach wir Armen“ (Gold-Einheimfer!), jo ſuchten 
ſie den hohen Beſuch auch durch eine ſtarke Erhöhung der 
Preiſe „geſchäftlich zu fruktifiziren.“ Da aber kam die Ent⸗ 
täuſchung! Denn ſehr Viele, die früher ſchon hier waren und 
auf ihre Wohnungsbeſtellung die Antwort erhielten: „Ihre 
Wohnung koſtet jetzt ſo und ſo viel mehr“, verzichteten fir 
dieſes Jahr auf Saßnitz und gingen wo anders hin — und 
ebenſo machten es viele Andere, die bei dem Kaiſerin⸗ 
Beſuch und dem Geſchäftsgeiſte der Saßnitzer von vorn herein 
eine ſtarke Steigerung der auf Rügen üblichen Preiſe 
vorausſetzten. Das Reſultat war: Saßnitz iſt nur „halb voll“, 
wenngleich die Saßnitzer dreiviertel vollſagen, und während 
man im Vorjahre für ein Sopha in irgend einer Gaſtſtube bis 
zu 10 Mark zahlte, kann man jetzt in jeder Villa und in 
jedem Hotel eine ganze Menge von Zimmern haben. Ich 
z. B. habe in einem von den vielen halbleeren Privatlogis 
Wohnung genommen, bezahle ein Bett und habe zwei Zimmer 
mit drei Betten zur Verfügung! Die Saßnitzer haben ſich 
alſo, und hatten ſich auch in der „I. Saiſon“, ganz gehörig 
verrechnet, als ſie aus dem Kaiſerin⸗Beſuch übermäßig Kapital 
ſchlagen wollten. Wenn ſie trotzdem eine nur wenig ſchwächere 
Begeiſterung für die Kaiſerin zeigten als die Vadegäſte ſo muß 
ein Zauber von der hohen Frau ausgegangen ſein, muß ihre 
Anmuͤth, Leutſeligkeit und Herzensgüte jo ſtarke Proben abge⸗ 
legt haben, daß ſelbſt ſolche „Herzen von Gold“ nicht wider⸗ 


ſonſtigen Gleichgültigkeit gegen | ſtehen konnten! 
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Und Gewohnheiten 


Die Rettungsarbeiten ſind in vollem 
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N der Kanfmännifchen Vereinigung. 
E den 1 Auguſt. 
l. W. ord. W. 
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Die Karkitomnifker. 
Amtlicher Marktbericht 
der Marktko ion in der Stadt Poſen 


vom 11. Auguſt 1890. 


Weizen | 


wiebrigfier pro 
Roggen ie sfier 100 82 
Gerſte nichtigſer Kilo⸗ 10 
dae fie. N: 
Andere Artikel. 


40 B 
Lichtſtärke — ———— in Poſen. 
Am 10. Auguſt Abends: 15,7 Normalkerzen. 


Vörſen Telegramme. 


Berlin, 11. Auguſt. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
Not. v. 9. Not. v. 9. 
Weizen höher Spiritus ruhi 
pr. Sol 192 — 189 70er loko o. Fa 
Septbr.⸗Oktbr. 184 25,181 7570er Aug.⸗Septbr. 38 


— Demmin 7 
l 


Spiritus. garde. aan * 


do. 

do. 70er Aug.⸗Septbr. 95 90 — 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 38 10 38 — 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 35 3035 — 
do. 70er Novbr.⸗Dezbr. 34 30 34 
DD. Seel 51 — — — 


ot. v. 9. 
70 
67 
89 
88 


ni 1e 195 10 10 


| 585888» 


— — 
Ruſſ. Banknoten 241 90241 — — RR 
Ruff 410 Bderpfdbr100 601100 60 feit 


en 2 er Inowra ee 44 75 45 50 
a 9 
arlenb. Mlaw dto 64 50 64 40 Aan Eiſb A233 90236 10 Stettin, 11. Auguſt. Telear. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
N Rente 94 75 94 75 & — 99 7 „103 401193 25 Weizen feſt Be Spiritus matt Not.v. 9, 

bun d ien und 58 30 78 50] Seeder Gir, 7157 40157 50 | Auaut 10 10 — bs oto 50 IR. abe. 58 001 38 50 
di. äm.⸗Anl1866164 751164 50 Berl. Sen heil 1% = 16 > 75 ien unverändert „ Aug Abe „ 37 70 = - 55 
Türk. 18 konſ. Anl. 18 40 18 80 Diskont ommund. 224 10283 10 117 155 — 152 50 Petroleum“ 5 
Pos. Spritfabr. B. A 96 — 96 —Königs⸗u. Laurah. 152 601150 60 17 nn ot 11 C0 11 60 
ne erke 3 75 u 5 50 Naß. Bf Au . 78 8 = An Ag 59 — 58 50] Safer p 0 

a ausw 

Dortm. Ot. lr 92.05 6086 40 W Oktbr. 57 — 56 501 do. per 7 


Na be: WERTEN 105 75, Kredit 170 75, Diskonto⸗ 
Kommandit 224 1 


) Petroleum loco verſteuert Uſance 14 p 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. 


4. lasse 182. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 9. Auguſt 1890. — 17. Tag Vormittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den een Nummern in 
Klammern beigefügt. (Ohne Gewähr.) 

179 445 593 843 1031 (500) 70 (300) 89 155 201 9 499 631 2313 
439 638 785 3037 301 10 87 557 672 4283 727 55 971 5306 49 639 
747 965 (1500) 6100 250 97 456 686 872 907 703 68 193 558 723 30 
8633 9123 262 372 725 (500) 

10273 510 689 719 83 (3000) 11167 (500) 270 78 461 600 48 963 
12375 590 705 26 13287 327 875 929 (3000) 14107 366 15113 68 477 
504 601 803 940 (300) 16162 295 572 618 889 956 17053 260 509 607 
962 81 18084 236 37 413 39 541 19050 68 287 616 

20005 161 359 517 670 815 942 21293 309 (500) 606 (1500) 
377 (3000) 913 23190 (300) 376 526 658 75 805 998 24342 81 8 
— 4 — 84 329 36 400 (500) 570 617 975 84 26055 114 315 64 479 504 

6 27504 82 611 60 97 700 77 28359 (3000) 87 569 601 29008 17 
455 551 84 619 735 87 832 

30414 910 (300) 31089 313 473 954 32018 19 50 343 478 525 822 
24 33667 884 961 34075 362 559 35100 278 339 51 494 653 36141 
59 335 692 97 37115 (1500) 566 787 94 901 38117 242 447 660 (500) 
87 90 835 983 (300) 39099 106 545 

40220 904 12 24 41020 165 225 50 (500) 423 836 62 42616 885 
996 43007 588 95 680 753 (300) 839 44142 283 727 817 990 45406 14 
75 589 762 46063 120 219 372 407 33 522 69 (3000) 818 (300) 33 70 
47268 555 (3000) 76 685 48450 915 49085 371 447 805 990 

50011 198 280 484 545 94 601 35 758 72 51411 546 616 71 948 
52924 84 53225 52 349 (3000) 976 54083 (500) 367 411 525 618 52 735 
951 55044 573 (300) 649 78 56225 399 911 45 57633 886 58058 179 
641 817 59302 48 478 98 799 864 

60076 101 414 66 507 748 834 61313 91 516 887 62039 302 493 851 


915 93204 375 631 61 76 748 64 61 94492 941 95137 350 626 71 
814 80 96717 46 97104 (1500) 221 303 613 25 701 98490 907 83 
99017 274 531 93 697 (1500) 828 

100025 39 586 (1500) 629 (3000) 775 838 933 101064 123 61 (3000 
348 (300) 532 712 56 102710 916 103091 398 511 84 (3000) 728 
71 104079 181 420 557 82 990 105063 77 (1500) 208 84 383 (500) 624 
44 106648 804 107140 403 845 (300) 58 108273 301 462 (1500) 88 91 
851 54 (3000) 109095 106 227 456 525 712 918 52 

110482 617 752 972 (30000) 111023 33 (1500) 325 606 90 
112109 408 97 596 605 700 71 970 113115 407 571 844 114236 64 
362 (3000) 669 994 115102 12 298 376 401 20 (3000) 600 732 975 90 
116215 77 305 45 417 73 621 770 824 900 117087 341 644 713 (3000) 
118155 284 486 508 850 119494 590 

120109 434 35 99 566 820 121103 287 322 (500) 401 600 2 122141 
483 554 123093 124325 459 682 125046 573 870 126077 475 925 
29 590 = 876 991 128298 329 420 549 74 778 980 129084 326 

130362 216 584 875 131017 19 213 473 553 914 182064 81 225 
939 133225 330 54 574 735 837 134259 (1500) 679 956 135162 271 
9 712 136262 532 737 137399 497 771 951 (1500) 139135 423 

' 140084 (300) 228 66 520 676 829 141105 261 91 596 669 837 142035 
I 482 802 885 95 143136 668 781 97 873 144001 42 343 698 739 (300 

808 145147 237 350 (3000) 568 903 70 (500) 87 146245 378 92 73 
147063 64 115 487 93 (500) 683 711 148036 52 a 490 500 783 
852 (300) 920 149095 345 419 547 670 774 865 (1500) 8 . 

150044 213 815 928 151009 64 257 473 733 83 95 879 152019 
150 287 473 600 770 (500) 937 74 153087 143 488 696 882 86 154008 
(500) 336 (500) 673 87 155069 (1500) 120 797 156175 308 10 408 83 
651 — 157195 950 158784 843 945 (300) 159024 157 208 99 473 
670 


pr. zes 166 25/165 50|70er Sttbr. Novbr. 35 20 35 10 63041 54 193 275 76 92 860 70 64218 57 62 65004 22 554 68 647 63 160120 228 (1500) 52 86 572 613 756 161126 42 69 637 162097 
Septbr.⸗Oktbr. 157 — 156 2550er loko o. Faß — — — — 805 66039 (1500) 80 280 376 492 601 987 67005 460 669 762 68047 285 163318 566 164392 766 85 885 165125 30 382 632 976 (3000) 
Rüböl feſter 131 381 548 (5000) 907 69420 557 755 98 868 909 13 74 86 166119 253 348 (3000) 51 539 662 90 701 841 167149 313 462 597 
Br Auanit — — 59 50| Safer 70020 154 239 332 567 69 74 81 624 (500) 797 927 71047 506 634 | 756 168070 410 13 72 511 712 96 805 989 169485 611 (300) 808 68 
Septbr.⸗Oktbr. 58 10 57 40 Br. Auguſt 146 — 145 50 803 14 909 72122 255 323 470 593 698 707 924 (3000) 61 73323 590 170303 80 408 949 171170 537 698 939 49 54 172379 (300) 455 
Ba ung in Roggen — Wſpl. 706 56 74081 142 380 (300) 471 916 (300) 75136 385 (1500) 428 551 558 709 (3000) 868 944 63 173234 400 82 631 174024 354 (300) 464 
3 — 8 (70er) 30,000 Lit., (50er) — 000 Liter. 613 89 933 76185 232 518 70 609 34 56 77019 222 505 637 933 78000 (1500) 99 512 90 175116 250 389 176258 397 421 94 785 177509 

Serlia 11. Auguſt. Schluß⸗Courſe 9 21 (600) 42 234 533 801 17 59 79054 264 435 (1500) 99 673 691 646 914 178168 306 524 939 179557 99 619 36 931 
f ug u Not. v. 9. 80191 307 86 640 81049 330 (1500) 488 610 84 709 82049 129 180425 45 947 (1500) 181100 350 (3000) 421 535 93 633 879 911 
eiten De 9 . .. 1.92 50 189 — 291 374 642 759 (500) 954 83362 601 84038 331 85373 457 86 576 182145 394 95 476 (300) 543 54 79 951 183017 (300) 327 679 785 804 
do. Sptb 1 N 2 105 80 105 75 u 575 6290 2 800 9 0 (1800) 806 675 406 00 68 92 521 184020 167 (500) 327 490 969 185014 122 268 327 467 797 899 
6168 541 694 705 9415 87018 173 209 202 
Roßg pft Rib 157 50 156 25 90570 620 51 738 47 91501 51 612 730 4 88 ©2063 173 501 J 17 419 55461173 941 37 eee 
— 
Bekanntmachung. übernommenen Hypotheken und Creditoren im Betrage von der, Bankier Max Arnhold, in Firma Gebr. Arnhold in 


(Auszug aus dem ausführlichen Proſpekt.) 
Die Actien⸗Geſellſchaft unter der Firma 


Verein für Zellstoff- Industrie, 
Actiengesellschaft 


mit dem Sitze in Dresden iſt durch notariellen Vertrag vom 
27. Juli 1889 errichtet. 


Das Grundkapital der Geſellſchaft beträgt 


M. 1700 000. 


weck der Geſellſchaft iſt der Erwerb von e 
und der Fortbetrieb derſelben ſowie der Erwerb und Fortbetrieb 
anderer mit der Zellſtoff⸗ a in Beziehung ſtehender Fabriken 
und Geſchäfte. Die ee begann ihre Thätigkeit mit dem 
Tage der Eintragung in das Handelsregiſter, dem 4. November 
1889, es ſind jedoch Nutzen, Laſten und Abgaben der inferirten 
Fabrit der Firma F. Pfeiffer & Co. bereits vom 1. Januar 1889, 
derjenigen der Firma Kerber & Wiedermann bereits vom 1. Fe⸗ 
bruar 1889 und zwar für letztere Beide unter Vergütung von 
5 Prozent Zinſen für den Saldo des Illationspreiſes, und der⸗ 
jenigen der Firma von der Becke, Klagges & Reuther vom 1. Juli 
1889 ab an die . übergegangen. D Das erſte Geſchäfts⸗ 
jahr endet am 30. Juni 189 

ur Erreichung des Zweckes hat die Side 
drei Zellſtofffabriken nebſt zwei dazu gehörigen 


tattgefunden: 
} e der Herren F. Pfeiffer & Co. in Egelsdorf 
Reg.⸗Bez. Liegnitz), 
2) — —.— der Herren von der Vecke Klagges & Reuther 
in Oeventrop und Freienohl (Reg.⸗ Bez. Arnsdorf), 
3 den der Herren Kerber & Wiedermann in Ober⸗ 


der folgenden 
olzſchleifereien 


(Reg.⸗Bez. Liegnitz). 
Der 5 für die inferirten Objecte beträgt ins⸗ 
geſa die M. 553. 4 


8. 
Die 1 8 8 5 Gruudſtücke nebſt Waasen i e — 


30 nk 29 Neben⸗ und 10 Wohngebäuden — und Güter⸗ 
bahn find von dem gerichtli 2 Sachverſtändigen, Herrn 
ee Abel in Lauban, im Mat reſp. Juni 1889, bezw. 


von er Kreistaxator Herrn Hirche in Nieder⸗Eulau im Juni 1889 
auf zuſammen M. 1320800 geſchätzt worden und find mit 
M. 8 150 020. 27. in die Bilanz eingeſtellt. 

Die Maſchinen, Werkzeuge und Utenſilien ſind von dem 
Civil⸗Ingenieur und Celluloſe⸗Techniker Herrn Hermann Schulte 
im Juni 1889 auf M. 684 640. — geſchätzt und in gleicher Höhe 
in die Bilanz eingeſtellt worden. 

Die Vorräthe und Waaren find laut Ermittelung des ver⸗ 
eideten Bücherreviſors Herrn C. R. E. Harnapp in Dresden zum 
Seritellungs- bezw. Selbſtkoſtenpreiſe der Vorbeſitzer übernommen 

worden. 

Für den richtigen Eingang der übernommenen Debitoren im 
Betrage von M. 150 955. 03 haben die Vorbeſitzer, je für die von 
wen onen achten Beträge, die Bürgſchaft bis zum 30. Juni 1890 


Zur Abſtoßung der in Anrechnung auf den Illationspreis 8 a. 


3. Kerber & 


M. 704 553 48 ſowie zur Verſtärkung der Betriebsmittel iſt in⸗ 
zwiſchen eine Brioritäts-Anleihe von M. 750 000 — hypothekariſch 
auf dem Grundbeſitz nebſt Pertinenzien rückzahlbar zu 105 — aus⸗ 
gegeben worden. 

Sämmtliche Koſten der Errichtung der Aetzengeſellſchaft ſowie 
1010 Umſchreibung der Immobilien hat die Acetiengeſellſchaft zu 
ragen. 

Die Rentabilität der inferirten Fabriken ſtellte ſich nach 
Abzug aller Handlungs⸗-Unkoſten wie folgt: 

Diskonto⸗ 
Brutto⸗ J 
gewinn. RR 
10. 


Rein⸗ 


Abſchrei⸗ i 
gewinn. 


bungen. 


1 I * 


Pfeffer 
wi Egels⸗ 


9 
bis 31. 
1887 


1. F. 
Sr 


8887 40 
vom 1. Jan. 
bis 31. 


888 75 065/50] 2 4432 11 900 


der 
Becke, 
Klagges & 
Reuther, 
Hemer: 
vom 1. Juli 
1887 bis 30. 
Juni 1888 
vom 1. Juli 
1888 bis 30. 
Juni 1889 


23110112 


88 355,28 58 305129 


75 265164 


Wieder ⸗ 
mann, ein⸗ 
Iöfienfich 
der Holz⸗ 
ſchleiferei v. 
A. Kerber, 
Oberleſchen: 
9 1 Febr. 
1887 bis 31. 
dan. 1888 
v. 1. Febr. 
1888 bis 31. 
Jan. 1889 


99 043144 455869 10 


96 084 67149 61.046135 


Die per 30. Juni 1890 vom Vorſtand vorgelegte Bilanz oe 
nach Abzug der Gründungskoſten im Betrage von M. 31 373. 99, 
W aller Handlungsunkoſten und Zinſen einen Gewinn von 

270 259. 37 aus. 

Den Vorſtand bilden der Vorbeſitzer Herr Oscar Reuther 
aus Hemer und Herr Alfred Maſte, bisher Director der Zell: 
wf Fer Scufichter th beſteht aus d Geheimer Ob 
Aufſichtsra eſteht aus den Herren Geheimer Ober⸗ 
D. Dr. Ernſt Eng 145 Dresden, Vorſitzen⸗ 


Dresden, ſtellvertretender Vorſitzendek, Fabrikbeſitzer Hermann 
von der Becke in Hemer, Bankdirektor Julian Goldſchmidt 
in Berlin, Fabrikbeſitzer Ambroſius > erber in Oberleſchen, 
Fabrik⸗ und Gutsbeſitzer Dr. Carl Pfeiffer in Neu⸗ 
Bun a. Q. und Zivil-Ingenieur Hermann Schulte in 
ien 

Bezüglich alles Näheren wird hiermit ausdrücklich auf 
den ausführlichen Proſpekt, dem dieſe Bekanntmachung 
auszugsweiſe entnommen iſt, das Geſellſchaftsſtatut und 
die per 30. Juni 1890 vom Vorſtaud vorgelegte Bilanz 
verwieſen, welche bei ſämmtlichen Zeichenſtellen zur Ein⸗ 
ſichtnahme für die Intereſſenten ausliegen. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Bekanntmachung wird eine 
Subſkription auf betr. Actien 


am Donnerſtag und Freitag, den 14. und 
10. Auguſt 1990 


in Berlin bei der Berliner Bank, 

in Dresden bei Herren Gebr. Arnhold, 

in München bei Herren Guggenheimer & 0, 
in Pr a. M. bei Herren Klein & Heimann, 


in Posen bei Herren Hartwig Mamroth 
& Co. 


und an einer Reihe anderer Plätze von 9 Uhr Vormittags bis 6 
Uhr Nachmittags, ſtattfinden. 

— frühere Schluß der Subfeription iſt jeder Zeichenſtelle 
vorbehalten 

Der Subſeriptionspreis iſt auf 123 Prozent zuzüglich 4 Proz. 
der vom 1. Juli 1890 ab feſtgeſetzt. 

ei der Subſeription iſt eine Caution von 10 Prozent des 

e ee baar oder in courshabenden Effecten zu hinter⸗ 


edle Zutheilung erfolgt nach freiem Ermeſſen der Zeichens 


ſtellen 
Dabei werden ſolche gemein bevorzugt, welche 
mit der ausdrücklichen klärung eingereicht werden, 
daß die gewünſchten Aetien zu feſter Capitalanlage be 
ſtimmt ſind. 

Die Abnahme der zugetheilten Beträge hat am 22. Auguſt a. c. 


genen, Zahlung des Preiſes zu geſchehen. 


Die Aetien gelangen an den Börſen von Berlin, 
len, Frankfurt a. M. und München zur Ein⸗ 
rung. 


Berlin, Dresden, München, Frankfurt a. M., im 


Auguſt 1890. 
Berliner Bank. Gebr. Arnhold. 


Guggenheimer & Co. Klein & Heimann, 


„Druck und⸗Verlag der Hofbuchdruderei von W.] Decker & Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 
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